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bauen, daß sie durch einen Druck auf einen Hebel aus der
Flugzeugkabine heraus und in den Luftraum herausgeschleu-
dert werden, — natürlich mitsamt den Menschen, die darin
sitzen. Nach ein paar Sekunden öffnen sich dann die
Fallschirme, die unten an den Sitzen angebracht sind,
und tragen die Stühle samt den Menschen in langsamem
Schweben sanft zur Erde. Selbstverständlich sind die
Passagiere an den Sitzen angeschnallt, so daß sie unmög-
lieh herausfallen können. In Zukunft kann sich also ein
Passagier nicht mehr lange überlegen: wag ich's oder wag
ich's nicht? Der Pilot dreht, wenn Gefahr ist, einen
Hebel, — und schon schwebt man mit seinem Stuhl der
Erde entgegen. Die Furchtsamen wird man gar nicht
mehr von den Mutigen unterscheiden können.

Hier hängen beide Piloten, an ihren Sitzen angeschnallt, schon ein wenig außerhalb des Flugzeugs. Ganz
oben seht ihr die Vorrichtung, mit welcher die Stühle aus ihrem gewöhnlichem Platz im Flugzeug ausge-
hängt und nach außen geführt werden können. Im nächsten Augenblick wird sich auch der letzte Haken
lösen, an denen die Sitze noch hängen und das Ganze wird in den Luftraum hinausgeschleudert werden

Etwas Neues vom Flugzeug:
Der Zwang zum Mut-Haben

Ihr wißt sicher alle, daß die meisten Flugzeuge für ihre
Insassen eine Anzahl Fallschirme mit sich führen, genau
so wie die Ueberseedampfer Rettungsringe und Boote
haben müssen. Aber bis jetzt gab es da immer eine große
Schwierigkeit: wenn wirklich einmal ein Unglück pas-
sierte und die Menschen sich dadurch retten sollten, daß
sie mit umgeschnalltem Fallschirm aus dem Flugzeug
sprangen, dann — ja, dann fehlte ihnen eben oft der
Mut, einfach so den Sprung ins Nichts hinein zu wagen.

Sie wußten genau, daß sie es

tun mußten, aber sie taten
es eben doch nicht und so gin-
gen sie oft in den Tod, dem
sie hätten entrinnen können.
Jetzt aber gibt es eine neue,
ganz schlaue Erfindung, die
das verhindern soll : man kann
jetzt die Sitze im Flugzeug so

So sieht der «Absprung im Sessel» aus. Die beiden dunklen Linien sind die Seile der Fallschirme,
die unten an den Sitzen angebracht sind. Jetzt sind sie noch mit dem Flugzeug verbunden. Bald
aber werden sie zerreißen und in dem Augenblick entfaltet sich der FallschirmNach den Ferien

Aus meiner Anekdotenkiste.
Dicfoer&rie/e

#

Der berühmte englische Dichter Kipling wohnt in der
Nähe von London in einem großen Park, der von einer
Mauer umgeben ist. Dieser Park ist Kiplings Stolz. Eines
Tages fuhr ein Lastauto an der Mauer vorüber und
knickte einen überhängenden früchtetragenden Ast ab.
Sofort schrieb Kipling einen empörten Brief an den Be-
sitzer des "Wagens und bat ihn, das Auto in Zukunft
einen anderen Weg nehmen zu lassen. Aber es half
nichts! Am nächsten und übernächsten Tag fuhr das Auto
wieder vorüber und jedesmal knickte es neue Aeste ab.
Kipling schrieb noch zwei wütende Briefe an den Besitzer
und im letzten drohte er mit Prozeß und Strafantrag.
Da endlich bekam er eine Antwort. Der Autobesitzer
schrieb: «Sehr geehrter Herr Kipling! Natürlich wird
mein Lastauto in Zukunft eine andere Richtung einschla-
gen. Ich hätte das gleich veranlaßt, da ich aber ein
Sammler von Dichterbriefen bin, wollte ich nicht auf
die Gelegenheit verzichten, von Ihnen ein paar Original-
briefe zu bekommen.»

Max, der seine Ferien in den Bergen zubrachte, erzählt
einem Freund: «Ich bin mit em Vater uf eme höche
Berg gsi, uf d'r einte Site isch d'Schwiz gsi, aber wann
ich uf d'r andere Site abegfalle wär, hetted's mi scho

in Italie begrabe!»

Kurt war mit seinen Eltern während den Ferien am Vier-
waldstättersee. Als ihn der Lehrer nach den Ferien
fragte, wie ihm der Vierwaldstättersee gefallen habe,
sagte er «Nöd e so schüli, er isch jä nöd e mal voll gsi!»
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